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davonrennen. Dort oben auf der Weide
grast mein Vetter, das Bocklein. Der 1st
klug, der kann mir gewiss sagen, was die
anderen mnicht wissen» Und das gute
Lammehen ging zum Bocklein. —

Am Abend sagte es zum alten Schaf:
«Frau Mutter, ich weiss es jetzt. Un-
schuldig ist beides, angenehm und unange-
nehm. FEine Weile freut man sich, dass
man es ist, und nach einer Weile freut
man sich, dass man es nicht mehr ist. Sel-
ber weiss man es nie, wenn man un-
schuldig ist, aber man weiss es sicher,
wenn man es nicht mehr ist. So lange
man unschuldig ist, spricht man nie da-
vion, und wenn man nicht mehr unschuldig
ist, spricht man immer davon. Von der
Unschuld der anderen, meine ich!»

Argwohnisch drehte das Schaf den Kopf.
«Woher hast du diese Weisheit?™ fragte
es. -

«Von meinem Vetter, dem Bockleiny
sagte vergniigt das Lammchen, «Und er
hat mir sie ganz umsonst beigebracht!» —

Warum die Schafe heiraten.

«Frau Mutter,» fragte das LAmmlein,
ewarum haben Sie eigentlich geheiratet?

«Das ist eine dumme Frage,» sagte des
Lammleins Cousine. «Warum heiratet
man? Darum!»

«Darum! Das mochte ich gerade wissen,
was ,darum’ bedeutet.»

«Léammlein, zum Heiraten gibt es man-
cherlei Griinde,» erklirte nun das alte
Schaf, «zum Beispiel die Liebe.»

«Ahal» sagte das Lammlein. «Frau Mut-
ter, da haben Sie aus ILiebe geheiratet?

«Bewahre! Dazu war ich viel zu ver-
niinftig.»

«Hat die Schafs-Cousine aus Liebe ge-

_ heiratet?

«Amch nicht,» sagte diese, «dazu war ich
zu  alty
«Aber meine #dlteste Schwester?»
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geheiratet hatte.

«Ach nein, die war zu hisslich dazu.»
«Ja, aber, fragte das Limmchen ver-
wundert, «wer heiratet denn aus Liebe?»

Das alte Schaf dachte lange dariiber
nach, kratzte sich energisch mit dem Hin-
terfuss die Seite, scharrte ein wenig mit
dem Vorderfuss auf der Krde, aber es-
fiel ihr doch niemand ein, der aus Liebe
Es riss ein Kriutlein
aus und sagte: «Ich weiss es wahrhaftig
nicht!»

«Und warum kann man noch heiraten,
Frau Mutter?»

«Um einen warmen Stall zu haben, gutes
Futter, und — nun, um eben wein wiir-
diges, verheiratetes, gediegenes Schaf zu
sein.» i

«Und warum mnoch, Frau Mutter?»

«Ldmmchen, du fragst zuviell»

«Fraun Mutter, wenn ich nicht frage,
so ‘weiss ich es nicht.»

«Warum man heiratet, brauchst du nicht
zu. wissen, du wirst es schon mnoch er-
fahren», sagte die Schafs-Cousine.

«Iech will aber aus Liebe heiraten,» er-
kldrte bestimmt das Limmchen, «das ge- -
f4llt mir am besten.» :

«Mir auch,» brummte das alte Schaf,
und die Schafs-Cousine sagte: «Heirate
du nur, Lidmmechen! Ganz gleich aus wel-
chem Grunde. Die Liebe kommt nach.»

«Ganz gleich zu wem,» spottete der
Schafs-Cousine alter Bock.

«Setzt meinem Schiflein keine Dumm-
heiten in den Kopf,» schalt der Schafs-
bock, des Lammechens Vater.

«Herr Vater, so sagen Sie mir, warum
Sie geheiratet haben? Awus Liebe? Oder
um einen warmen Stall zu haben? Oder
um verheiratet zu sein? Ich mochte es so
gerne wissen.» .

«Limmehen, Limmchen,» seufzte der
Bock, «musst du denn alles erfahren?»

«Heraus damit!» schrie der Schafs-Cou-
sine Alter,



«FEin rechter Bock vom
und Korn hat nur einen einzigen Grund,
warum er heiratet: Um dem Staate zu
dienen und eine Familie zu griinden.»

«Mah! Bah!
Schaf.

«Das war aber schon von Thnen. Herr
Vater!» sagte bewundernd das Lammechen
und stellte seine Fragen ein.

machte das Cousinen-

alten Schrot

Vom Huhn, das etwas gelernt hatte.

Ein schones, fremdes Huhn hatte sich
auf einen Hithnerhof verirrt und suchte
nach Nahrung.

. Es hatte glinzende Federn und silberne
Ringe an den Beinen. Es lebte mit seiner
Familie bei einer Kiinstlertruppe und ver-
stand zu apportieren, sich auf Kommando
tot zu stellen und iiber sein eigenes FEi
zu hiipfen, riickwirts und vorwirts, und
Purzelbdume zu machen. Und das war
sein Hauptkunststiick. Jetzt stand es in
einer Ecke und pickte Korner auf.

«Was ist das fiir ein auffallendes Ge-
schopt? fragte die dicke, graue Henne
den Hahn.

«Sie hat ja silberne Ringe an den Fiis-
sen. Woher hat sie die?» forschte die
braun und weisse, die lange IFedern an
den Beinen hatte.

«Ich weiss es nicht,» sagte der Hahn,
«aber sie gefallt mir».

«Natiirlich!» gluckste geringschitzig die
grave. «Dir gefidllt alles Neue.n ‘

«Das Alte auch,» sagte hoflich der Hahn
und verbeugte sich.

Inzwischen sassen die anderen Hiihner
um die Fremde herum und forschten sie
aus iiber Heimat und Familie.

«Lch trete in einem Zirkus auf. Ich habe
allerlei gelernt,» erzihlte harmlos das
Huhn, und beschrieb, was es fiir Kunst-
stiicke machen konne. Da erhob sich ein
ungeheures Gegacker. Ein paar der Hen-
nen flohen, einige gingen vorsichtiz um
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die Fremde herum, um sie nicht zu be-
riihren, einige rannten nach ihren Kiik-
ken, um sie von ihr fern zu halten und
ein paar sahen sich um, was der Hahn
dazu sage.

«Purzelbdume macht sie! Wie griss-
lich!» gackerte ein mageres Huhn, das
als Eierlegerin berithmt war. «Das schickt
sich ja aber gar nicht.»

«Warum nicht? fragte das Huhn.

- «Darum nicht. HEs ist gegen die Natur.

«Was haben meine Purzelbdume mit der
Natur zu tun?

«Es ist einfach gegen die Natur! Wo
kidmen die Kiicken und die Héihne hin,
wenn alle Hithner etwas lernen wollten?»

«0, behiite, da ist keine Gefahr,» sagte
das fremde, schwarze Huhn etwas pikiert.

Da fing eine Rouen-Ente zu schnattern
an und mit den Fligeln zu schlagen. Sie
war ein Muster wvon Tichtigkeit, eine
grosse FKEierlegerin und Fiihrerin der Ju-
gend, und genoss viel Ansehen.

«Darf man fragen: Gehdren Sie zu ei-

nem Hahn?»

«Natiirlich!» sagte die Fremde.
zu einem schonen, auslindischen.»

«Haben Sie Kiicken?

«Das will ich meinen, - Und sie haben
alle schon ihre Fliigelchen und Schwanz-
federn.»

«Und dabei treten Sie auf? Und ma-
chen den Zuschauern Kunststiicke vor und
daheim piepsen ihre Jungen, haben nichts
zu fressen, frieren und haben keinen, der
auf sie achtet. Eine ganz liederliche Mut-
ter sind Sie, vor Ihnen kann man ja gar
keine Achtung haben und muss unsere
jungen Hiahne und Entlein vor Thnen war-
nen.» Das wurde aber dem fremden Huhn
zu bunt.

«Und

«30! Und woher wissen Sie denn, dass
ich meine Jungen vernachlissige? Sehen
Sie sich die Kiickchen einmal an. Aufge-
weckt und lustig und klug sehen sie in
die Welt. Und fragen Sie meinen Hahn,




	Von Unschuld, Liebesehe und moderner Ehefrau : drei amoralische Märchen von Lisa Wenger : warum Schafe heiraten

